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Zu welchem Schweriner
Stadtteil gehören die In-
seln Kaninchen- und Zie-
gelwerder? Welche Pflan-
zen und Tiere leben auf
den Inseln?
18 Autoren erzählen auf
224 Seiten in der neuen
Mueßer Chronik die Ge-
schichte des wohl schöns-
ten Schweriner Ortsteils
und die Geschichten sei-
ner Bewohner. Es ist weit
mehr als die erweiterte
Ausgabe der 1987 erschie-
nenen und schon lange
vergriffenen „Mueßer
Dorfchronik“. In 31Episo-
den erfährt der Leser un-
ter anderem von der eis-
zeitlichen Entstehung der
Landschaft und den ar-
chäologischen Funden
„imuraltenKulturboden“,
so Ortschronist Bernd
Karsten in seinem Vor-
wort. Beispielsweise
konnte ein mittelstein-
zeitlicher Wohnplatz auf
der Insel Kaninchenwer-
der nachgewiesenwerden.
Auf demGelände des Frei-
lichtmuseums fand man
eine germanische „Bro-
sche“ aus purem Gold. Dr.
Ralf Wendt gibt einen

BerndKarstenmitderneuen
Mueß-Chronik FOTO: EGRO

Insel Kaninchenwerder im
Schweriner See. FOTO: DPA

Überblick über die Dorf-
entwicklung von der ur-
kundlichen Ersterwäh-
nung 1304 bis heute. 1965
begann der Aufbau eines
Freilichtmuseums in
Mueß. Historische Daten
zu den Gasthäusern „Zur
Fähre“, „Mueßer Bucht“
und der Gaststätte auf Ka-
ninchenwerder sind zu er-
fahren. Und, der interes-
sierte Leser staunt: Am
Reppiner Turm gab es
einst Gastronomie mit
dem Namen der „Süße
Emil“.
Wie lautet nun die Ant-
wort auf die eingangs ge-
stellte Frage? Die Inseln
Kaninchenwerder und
Ziegelwerder gehören
zum Stadtteil Mueß. Ein
spannendes Lesebuch
nicht nur für Schweriner!
Die Ortschronik ist im
Schullandheim und im
FreilichtmuseumMueß
erhältlich. egro

Entwässerungsfanatiker wandelten fast alle Feuchtwiesen in Mecklenburg und in ganz Deutschland in ertragreiches Grünland um

Wie sichdieZeiten ändern!
Anfang des vorigen Jahrhun-
derts mochte niemand etwas
von Feuchtwiesen wissen
und das einzige Sinnen und
Trachten galt der schnellen
und vollständigen Trocken-
legung des „faulen Pfuhls“.
„Ein Sumpf zieht amGebirge
hin – verpestet alles schon
Errungne. Den faulen Pfuhl
auch abzuziehn – das Letzte
wär das Höchsterrungne!“
schrieb Dichterfürst Goethe.
Heute würde sicher ande-

res aus seiner Feder fließen,
denn die Feuchtwiesen sind
in Mecklenburg und in ganz
Deutschland eine fast ausge-
rottete Kategorie Lebens-
raum. Freilich verständlich,
dass die Bauern, die nach hö-
herer Effektivität ihrer Pro-
duktion strebten, die schwer
zu bewirtschaftenden und
meist nur als Streuwiesen
dienenden Feuchtwiesen in
ertragreiches Grünland oder
gar Ackerland umwandeln
wollten.
Die Flurneuordnung in der

Bundesrepublik und Kampa-
gnen in der DDR wie „Nut-
zung jedes Quadratmeter
Bodens“ kamen den Entwäs-
serungsfanatikern zu Hilfe
und viele prachtvolle Le-
bensräumewurden totmelio-
riert. Heute wird versucht,
verlorenes Terrain zurück-
zuerobern. Durch Wieder-
vernässungsprogramme und
Renaturierungsprojekte wird
Wasser in die Landschaft ge-
bracht oder es wird zumin-
dest versucht, das vorhande-
ne Wasser länger im Jahr in
der Landschaft zu halten.
Freilich, die ehemals vorhan-
dene reiche Artenvielfalt der
Feuchtwiesen wird in den
seltensten Fällen wieder er-
reicht. ZuvielePflanzen-und
Tierarten sind unwieder-
bringlich verloren oder kön-
nen sich in den meist stark
veränderten Strukturen, den

zerstörten, mit Nährstoffen
überreichlich angereicher-
ten Böden nicht behaupten –
allen Ansiedlungsversuchen
zum Trotz. Noch am besten
erhalten sind die feuchten
Salzwiesen der Küsten. Zu-
sammen mit den Schlickflä-
chen des Wattenmeeres ist
das Dauergrünland der Mar-
schen eine unerschöpfliche
Nahrungsressource für Küs-
tenvogelarten – sogar im
Winter.
Tausende Gänse, Enten

undWatvögel halten sich be-
sonders zu den Zugzeiten
und im Winter auf den
Feuchtwiesen hinter den
Deichen auf, streifen weit
umher und nutzen die
Feuchtwiesen des küstenna-
hen Binnenlandes zur Nah-
rungsaufnahme. Noch im-
mer finden sich prachtvolle
Brutvögel aufdenFeuchtwie-
sen: Großer Brachvogel und
Uferschnepfe, Kampfläufer
und Rotschenkel, Kiebitz
und Bekassine und manch-
mal sogar Alpenstrandläufer
und Säbelschnäbler.
Schmuckstücke unserer mit-
teleuropäischen Landschaft

sind die blütenreichen, na-
turbelassenen Feuchtflächen
der Tal- und Niederungswie-
sen, die heute fast ausnahms-
los nur noch in Schutzgebie-
ten zu finden sind. Der An-
blick einer reich blühenden
Trollblumenwiese in ihrer
goldgelben Pracht zählt zu
den schönsten Naturerleb-
nissen. Immer mehr Men-
schen wissen das zu schät-
zen. Je mehr verschiedene
Pflanzenarten auf den
Feuchtwiesen blühen, umso
reichhaltiger ist die Tierwelt.
Untersuchungen ergaben,
dass auf Pfeifengras- und
Kohldistelwiesen bis zu 3500
verschiedene Tierarten le-
ben. Die meisten Schmetter-
linge,Wildbienen, Hummeln
und Käfer sind auf reiche
Pflanzengesellschaften an-
gewiesen, so dass die Förde-
rungmonotonerGrasbestän-
de auch zur Verarmung der
Insektenfauna führt.
Feuchtwiesen innerhalb

von Niedermooren gehören
neben Auwäldern und der
Küstenlandschaft zu den be-
deutendsten Vogel-Lebens-
räumenEuropas.Kostbarkei-

ten wie Sumpfohreule, Wie-
senweihe und Wachtelkönig
kommen vor und in Seggen-
rieden lebt einer der seltens-
ten Singvogelarten unseres
Landes, der Seggenrohrsän-
ger. Oftmals sind am Rande
oder inmittenderFeuchtwie-
sen kleine Gewässer vorhan-
den. Sie sind ideale Fort-
pflanzungsgewässer und Le-
bensräume für verschiedene
Amphibienarten, deren Lar-
ven oder ausgewachsene Ex-
emplare wiederum die Nah-
rungsgrundlage für Reptilien
und Vögel darstellen. Der
Weißstorch braucht solche
Biotope. Nichts wird mehr

mit Feuchtwiese und Frö-
schen verbunden wie der
durch eine nasse Wiese stol-
zierende Adebar.
Jede blumenreiche Feucht-

wiese, besonders auchHoch-
staudenfluren mit Großem
Mädesüß, Blutweiderich und
Gilbweiderich sind Nah-
rungsbiotope für zahlreiche
Schmetterlingsarten und
über 30 Libellenarten leben
in mitteleuropäischen
Feuchtwiesen. Nach dem
Raubbau des vergangenen
Jahrhunderts ist es heute kei-
neswegs mehr vertretbar,
Feuchtwiesen zu entwäs-
sern. Erich Hoyer

Mit ihrer goldgelben Pracht zählt die Trollblumenwiese zu den schönsten Naturerlebnissen. FOTOS: HOYER

Der Laubfrosch hält Ausschau. Eine hübsche Mehlprimel

Kaum ein Mecklenburger
oder gar ein Schweriner weiß
es, aber Schwerin hatte vor ei-
nem Jahrhundert einmal ein
Militärmuseum. Es befand
sich zunächst im Arsenal und
von 1925 bis 1945 als Militär-
Abteilung des Landesmu-
seums im Schweriner Schloss.
Da die Stadt heute nicht ein-
mal ein Stadtgeschichtsmuse-
um besitzt, ist das auch uner-
heblich.
Ungeachtet dessen wird hin

und wieder der Eindruck er-
weckt, man suche nach 1945
verloren gegangenen Muse-
umsexponaten. So sind im
Band IV der Dokumentation
der kriegsbedingt vermissten
Kunstwerke des Mecklenbur-
gischen Landesmuseums in
Schwerin unter anderem
„Trommeln und Zubehör
Mecklenburg-Schweriner
Truppenteile“ und die „Pau-

ken bzw. Behänge von Kessel-
pauken…vorallemdesDrago-
ner-Regiments Nr. 17“ aufge-
nommen. Jeder Truppenteil,
auch die des Mecklenburg-
SchwerinerMilitärs,hatteum
1900eineigenesMusikkorps.
Es spielte für die Truppe, trat
aber auch in der Öffentlich-
keit auf, und zwar stets mit
großem Erfolg. Die Militär-
musiker spielten damals auch
zumTanz auf. Für ihre dienst-
lichen Zwecke waren die Mili-
tärmusikkorps nicht nur mit
Instrumenten ausgestattet,
sondern auchmit Stücken, die
überdenmusikalischenZweck
einenhohenSymbolwert oder
nur diesen hatten. Das waren
besonders der Schellenbaum,
der Tambourstock, die Große
Trommel und die Kesselpau-
ken. Die Kesselpauken einiger
Kavallerieregimenter waren
zusätzlich für Paraden mit

Die Symbole mecklenburgischer Militärmusik um 1900 /Schwerin besaß einst ein Militärmuseum

meisterhaft gestick-
ten Behängen versehen. Die
AbbildungenzeigendenSchel-
lenbaum des Grenadier-Re-
gimentsNr.89,dessenI.undI-
II. Bataillone in Schwerin la-
gen, und seinen Träger, den
GefreitenHacker, ineinerAuf-
nahme kurz vor 1910. Dieser
Schellenbaum scheint verlo-
ren zu sein. Die Große Trom-

meldesMusikkorpsdiesesRe-
giments befindet sich in den
Magazinen des Militärhistori-
schen Museums der Bundes-
wehr in Dresden. Ebenso sind
die Paukenbehänge für die
Kesselpauken des Dragoner-
Regiments Nr. 17 (Garnison
war Ludwigslust) im Besitz
des Dresdner Museums. Sie
werden derzeit sogar in der
Ausstellung gezeigt. Die 1909
erschieneneGeschichtedieses

Regiments enthält die knappe
Notiz, dassGroßherzogFried-
rich Franz III. von Mecklen-
burg-Schwerin am 8. Oktober
1894demRegimentzuseinem
75. Jahrestag Kesselpauken
verliehen hatte. Weiterhin
hieß es: „ZudiesenPauken ge-
ruhtenI.Kaisl.HoheitdieFrau
Großherzogin Anastasia und
I.K.H. die Frau Großherzogin
Marie prachtvolle Behänge zu
schenken, die in den Landes-
farben gehaltenwaren und bei
reicherGoldstickereidieAller-
höchsten Namenszüge in den
Zipfeln zeigten.“ Eine Neben-
bemerkung: Anastasia wurde
als gebürtige russische Groß-
fürstin mit „Ihre Kaiserliche
Hoheit“, die Großherzogin
Marie (3. Frau des Großher-
zogs Friedrich Franz II.) als
„Ihre Königliche Hoheit“ be-
zeichnet.

Dr. Klaus-Ulrich Keubke

Große Trommel (l.)
undSchellenbaum
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Mueß macht von
sich reden

Entdeckt Feuchte Wiesen – reiches Leben

Mit Pauken und Trompeten
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